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In den USA wurden seit 2021 laut PEN America 
über 23.000 Fälle von Buchverboten,  
hauptsächlich an Schulen, dokumentiert. 
 
Besonders betroffen sind Kinder- und Jugend- 
bücher, die Themen wie Rassismus, Geschlechter- 
identität oder soziale Ungleichheit behandeln.

Bücherverbote sind Teil eines umfassenden  
Kulturkampfs – also von Konflikten über 
Werte, Identität und gesellschaftliche Deutung.

Diese Auseinandersetzung berührt grundlegende 
Fragen demokratischer Gesellschaften.

In den USA werden Bücher aus Bibliotheken entfernt. 
Diese Bücher sind für Kinder und Jugendliche. 
Sie handeln oft von wichtigen Themen. 
Es geht um Rassismus, Identität, soziale Ungleichheit.

Der Grund ist ein großer Streit in der Gesellschaft. 

Wer entscheidet darüber, welche Inhalte zugänglich sind? 
Welche Geschichten gelten als akzeptabel – und welche 
werden verdrängt?

Diese Ausstellung zeigt anhand der Entwicklung in den USA, was passiert, wenn Bücher verboten 
werden, und wie sich dadurch die Grenzen von Meinungsfreiheit, Bildung und gesellschaftlicher 
Vielfalt verschieben. Sie lädt dazu ein, die Bedeutung von freien Zugängen zu Wissen in demokra-
tischen Gesellschaften zu reflektieren.

Der Streit stellt wichtige Fragen: 
Wer entscheidet was wir lesen dürfen? Welche Inhalte sind erlaubt? 
Die Plakate dieser Ausstellung laden zum Nachdenken ein über: 
Meinungsfreiheit, Bildung und Vielfalt. 
Und wie wichtig freier Zugang zu Wissen für eine Demokratie ist.

RASSISMUS GEGEN WEISSE

FRÜHSEXUALI-SIERUNG!

ELTERNRECHTE!KINDERSCHUTZ!

GENDER-
IDEOLOGIE!

OBSZÖNITÄT!

INDOKTRI-
NATION!

Fo
to

: M
at

t B
es

no
n 

/ U
ns

pl
as

h



Besonders wenn es um Themen wie Rassismus, koloniale 
Herrschaft, LGBTQIA+, queere Liebe, soziale Outsider oder 
das Infragestellen von Machtstrukturen geht, werden  
solche Geschichten zur Bedrohung erklärt. 

Vor allem Werke von Autor:innen aus marginali- 
sierten Gruppen erzählen Geschichten, die bisher  
weniger sichtbar waren. Genau diese  
Stimmen sollen nun zum Schweigen  
gebracht werden.

Dadurch fehlen nicht nur Identifikations- 
angebote, sondern andere Perspektiven  
und Horizonte jenseits der eigenen „Bubble“.

Kinder- und Jugendbücher stehen zunehmend im Zentrum 
tiefgreifender politischer und gesellschaftlicher Konflikte. 
Die Zahl der sogenannten „Book Challenges“ – also formeller 
Beschwerden gegen Bücher – ist in den letzten fünf Jahren 
stark gestiegen. 

Verbote („Bans“) werden durch Beschwerden von religiös 
konservativ geprägten Elterninitiativen, politischen Aktivist:- 
innen oder Interessengruppen durchgesetzt. Sie nehmen 
massiv Einfluss auf Entscheidungen von Schulbehörden 
oder gewählten Gremien.

Es geht dabei nicht nur um einzelne Titel, 
sondern um die Macht über Geschichten: 
darüber, welche Erfahrungen erzählt werden 
dürfen – und welche unsichtbar bleiben.

... KANN BEEINFLUSSEN, WAS DU

Oft beschweren sich Eltern oder Gruppen über bestimmte  
Inhalte. Manchmal passiert das sehr aggressiv.  
Schulen oder Behörden entscheiden dann Bücher zu entfernen.  
Im Streit um Bücher zeigt sich ein größerer Konflikt.  

Das ist ein gesellschaftlicher und politischer Kampf.

Es wird behauptet bestimmte Geschichten wären gefährlich für Kinder 
und Jugendliche. Viele dieser Geschichten kommen von Menschen, die 
sonst nicht so oft gehört werden. 
Diese Stimmen sollen jetzt zum Schweigen gebracht werden. 
Damit fehlt es Kindern und Jugendlichen an Vorbildern und neuen Ideen. 

DENKST UND FÜHLST.
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Die Organisation PEN America untersucht seit Jahren 
Buchverbote in den USA. Ihre Ergebnisse zeigen: Seit 
2021 steigt die Zahl der gemeldeten Fälle stark an. 
Die Zahlen machen deutlich, dass es sich nicht um ver-
einzelte Konflikte handelt: Bestimmte Themen werden 
gezielt aus dem Bildungsbereich verdrängt.

Verbotene Inhalte
PEN America analysierte alle 
Bücher, die 2023–24 in min-
destens zwei Schulbezirken 
verboten wurden.

Die Verbote konzentrieren sich zudem auf bestimmte Regionen, 
in denen politische Initiativen besonders aktiv sind.

PEN America untersucht Buchverbote in den USA.
Seit 2021 steigt die Zahl der Verbote stark an.
Viele Verbote hängen zusammen.  
Bestimmte Themen sollen aus Schulen verschwinden.

Viele Bücher zu diesen Themen sind schon entfernt worden.
Darum gibt es immer weniger davon in Schulen.
Oft geht es bei Verboten um „sexuelle Inhalte“.
Deshalb sind jetzt mehr Bücher für ältere Schüler betroffen.

Der Fokus auf „sexuelle Inhalte“ verschiebt 
die Verbote stärker auf ältere Zielgruppen. 
Kinder- und Mittelstufenbücher sind seltener 
vertreten. Vermutlich, weil sie bereits zuvor 
entfernt oder nicht mehr angeschafft wurden.

Im dritten Jahr der Verbots-
welle sind viele Bücher dieser 
Themenfelder bereits entfernt 
worden, wodurch immer weni-
ger solcher Inhalte überhaupt 
noch verfügbar sind.
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Detaillierte interaktive Karte der von Bücher-
verboten betroffenen Gebiete in den USA2021-2022 2022-2023 2023-2024 2024-2025
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6.870

thematisieren 
Trauer oder Tod

sexuelle  
Themen oder 

Inhalte mit  
Sexualbezug

Inhalte mit oder 
über People of 

Color

LGBTQ+-Themen 
oder -Figuren

behandeln  
Empowerment & 
Selbstwertgefühl
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59% 57%
44% 40% 39% 38% 37%

Themenschwerpunkte verbotener Bücher*

Von den 1.091 am häufigsten verbotenen Titeln 2023-204
*Viele Titel enthalten mehr als eine Inhaltsart

Young Adult
(14–18 J.)

60%

Erwachsene
(16-18+ J.)

30%
Kinderliteratur 

(9–12 J.)

8%
Bilderbücher  

(0–6 J.)

2%
Erst-Lesebücher 

(6–9 J.)

< 1%

Verbotene Bücher nach Kategorien
Von den 1.091 am häufigsten verbotenen Titeln 2023-204



Diese Bücher wurden in Bibliotheken verboten. 
Die Gründe haben oft etwas mit Sexualität zu 
tun. Und LGBTQIA+-Inhalte werden abgelehnt.  

Auch direkte, vulgäre Sprache ruft Protest hervor.

Manche behaupten, Rassismus würde schlim-
mer beschrieben, als er wirklich ist. Sie finden 
das unfair, weil alle weißen Menschen sich da-
durch schuldig fühlen sollen.

Diese Buchreihe 
zählt in den USA zu 
den am häufigsten 
verbotenen Büchern. 
Hauptgründe sind 
der Fäkalhumor, an-
stößige Sprache, Ge-
walt und die Befürch-
tung, dass die Inhalte 
Kinder zu Ungehor-
sam und Störung von 
Autoritäten anstiften. 

Zudem führten LGBTQIA+-Inhalte in neueren 
Bänden zu Konflikten.

Hier richten sich die Verbote vor allem  
gegen die Themen Polizeigewalt, „anti- 
polizeiliche“ Botschaften und Rassismus. 
Letzterer sei übertrieben dargestellt. Das 
würde bei Menschen weißer Hautfarbe 
ein unberechtigtes Schuldgefühl einfor-
dern. Es wurde zusätzlich auf sexuelle  
  Inhalte und vulgäre Sprache verwiesen.

Das Buch wird vor allem wegen einer 
Sexszene zwischen Jugendlichen an-
gefochten. Es wird auch als problema-
tische Vorbildwirkung kritisiert, dass 
Jugendliche in der Geschichte Alkohol 
trinken und rauchen. 
Die Themen Tod, Trauer und Sinnsuche 
werden offen behandelt. Das wird als 
zu belastend für jüngere Leser:innen 
beanstandet.

BANNED

BANNED

BANNED
»ANTI-COP«

»RASSISMUS«

»OBSZÖN«

In einer Szene geht Anne 
Frank in ihrer Fantasie durch 
einen Stadtpark. Der Weg ist 
gesäumt von Skulpturen. Es 
ist zu erkennen, dass diese 
unbekleidet sind. 
In einer anderen Szene hat 
Anne zärtliche Gedanken  
gegenüber einer Freundin. 
Sie schlägt ihr vor, dass sie 
einander ihre Brüste zeigen.

BANNED

»SEXUALISIERUNG«

»NACKTHEIT«

Dieses Buch wurde wegen LGBT- 
QIA+-Inhalten und als angeblich  

„sexuell explizit“ angefochten.  
Gegner:innen störten sich daran, dass offen über Identität, Coming-out 

und sexuelle Erfahrungen gesprochen wird.

BANNED

»GENDER-
IDIOLOGIE«

»ANSTIFTUNG ZUM UNGEHORSAM«

Was genau halten die Betreiber:innen 
von Buchverboten in den Werken für so 

problematisch, dass sie diese als  
zu gefährlich und ungeeignet  

für Kinder und Jugendliche bekämpfen?

»VERSTÖREND«
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Zugleich entsteht ein „chilling effect“: Aus Angst vor Konflik-
ten, politischem Druck oder Konsequenzen verzichten Biblio-
thekar:innen teils vorsorglich auf Anschaffung oder Zugäng-
lichmachung. Organisationen wie PEN America zeigen, dass 
koordinierte Kampagnen diesen Prozess verstärken. 

Dennoch ist dies kein Automatismus: Viele Bibliothekar:innen 
verteidigen aktiv die intellektuelle Freiheit. Sie setzen sich 
gegen Druckversuche zur Wehr und verstehen diese Kontro- 
versen als Teil ihres Bildungsauftrags.

Verbote verstärken sich selbst: Wird ein Buch einmal erfolg-
reich verboten, steigt seine Sichtbarkeit – etwa durch öffent-
lich zugängliche Listen – und damit die Wahrscheinlichkeit 
weiterer Challenges. Öffentliche Aufmerksamkeit wirkt als 
Multiplikator, da Kontroversen weitergetragen und lokal neu 
aufgegriffen werden.

Dabei stehen sehr unterschiedliche Bücher im Fokus, vom  
Jugendroman bis zum Klassiker; verbindend ist weniger ihr 
Stil als die Reaktion, die sie auslösen. 

Wenn ein Buch in den USA verboten oder stark kritisiert 
wird, wird es oft bekannter. Dann wird es auch an anderen 
Orten häufiger angegriffen.  
Das passiert auch, weil Menschen über solche Fälle öffent-

lich sprechen und sie weiterverbreiten.

Manche Bibliotheken haben dadurch Angst vor Ärger. Sie nehmen 
Bücher dann lieber nicht ins Angebot auf oder schränken sie ein.
Aber das passiert nicht überall. Viele Bibliothekar:innen stehen zu 
freier Literatur. Sie wehren sich gegen Druck und sehen Streit über 
Bücher als Teil ihrer Arbeit.

GEWALT RELIGIÖS 
KONTRO-

VERS

17
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16
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17
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Am häufigsten verbotene Bücher 2024 - 2025
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SUIZID
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AUSBEU-
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SEXUELLER 
MISSBRAUCH

85

SEX & 
DROGEN

97

GEWALT
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Am häufigsten verbotene Bücher 2023 - 2024
Eine der Begründungen 

für die Buch-Anfechtung
Anzahl der Verbote
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Moms for Liberty ist eine Bewegung in den USA. Sie sagt, 
sie schützt Elternrechte. In Wirklichkeit will sie oft Einfluss 
auf Schulen nehmen. Sie übt Druck auf Lehrpläne und Lehr-
kräfte aus. Es geht darum bestimmte Bücher zu verbieten. 

Dabei wird häufig mit dem Argument des „Kinderschutzes“ gearbeitet. 
Am Ende läuft das auf Zensur hinaus: Bücher sollen entfernt oder 
eingeschränkt werden. Damit wird auch die pädagogische Eigen-
ständigkeit der Schulen infrage gestellt.

Moms for Liberty inszeniert sich als Elternbewegung, 
wirkt jedoch faktisch als politische Kampagne zur Ein-
flussnahme auf Schulen, Lehrpläne und Unterrichts-
materialien in den USA. 

Ein zentrales Instrument sind „Book Challenges“, also 
Beschwerden gegen Schulbücher, die stark zugenom-
men haben und häufig von religiös-konservativen und 
politisch motivierten Netzwerken getragen werden.

Unter dem Vorwand des „Kinderschutzes“ wird Kritik 
an bestimmten Inhalten als legitime Steuerung von 
Schulbibliotheken dargestellt. Besonders betroffen 
sind Bücher zu Rassismus, Kolonialgeschichte, LGBT-
QIA+-Themen und marginalisierten Perspektiven.  
Kritiker:innen sehen darin kein Einzelfallphänomen, 
sondern ein systematisches Vorgehen gegen viel- 
fältige und inklusive Bildungsinhalte.

Insgesamt wird Bildung hier zu einem politischen  
Konfliktfeld, in dem nicht pädagogische Vielfalt,  
sondern die Kontrolle über vermittelte Inhalte im  
Vordergrund steht. 

„Wir kämpfen für das Recht der Eltern, die 
wichtigsten Entscheidungsinstanzen in der 
Bildung ihrer Kinder zu sein.“
Diese Position steht für den Anspruch auf 
weitreichenden Einfluss auf schulische  
Inhalte und pädagogische Entscheidungen. 

Bildung wird zum politischen Kampffeld: 
Nicht mehr pädagogische Vielfalt oder litera-
rische Offenheit stehen im Vordergrund, son-
dern die Durchsetzung konservativ christlich 
geprägter Vorstellungen.

MOMS FOR LIBERTY

Guten Abend, Mitglieder des Schulrats, 
ich bin Elternteil eines Schülers in diesem Bezirk und spreche heute im Namen 
der Sorge um die Inhalte, denen unsere Kinder in der Schule ausgesetzt sind.Ich habe Bedenken hinsichtlich bestimmter Bücher in der Schulbibliothek bzw. im Lehrplan, die sexuelle Inhalte, explizite Sprache oder ideologische 

Botschaften enthalten, die für das Alter unserer Kinder nicht geeignet sind.Schulen sollten ein sicherer Raum für Lernen sein, frei von Materialien, die 
Kinder sexualisieren, verwirren oder Werte vermitteln, die im Widerspruch zu 
den Überzeugungen vieler Familien stehen.
Ich fordere die Entfernung dieser Bücher aus Klassenbibliotheken und Schul-
bibliotheken sowie eine verpflichtende Überprüfung aller Lektüren durch ein 
transparentes, elternbeteiligtes Verfahren.
Falls diese Materialien weiterhin verfügbar bleiben, sollten sie ausschließ-
lich in höheren Klassenstufen oder mit vorheriger Elternzustimmung zu-gänglich sein.

Eltern haben das grundlegende Recht zu bestimmen, welche Inhalte ihre  Kinder in öffentlichen Schulen erreichen. 
Ich bitte Sie, diese Verantwortung ernst zu nehmen.
Mit freundlichen Grüßen

	   Antrag auf Entfernung von Büchern�  [Book Challenge Script]

FIKTIV

Moms for Liberty ist nicht die einzige Organisation, die hier aktiv ist. 
Sie dürfte aber die bekannteste sein und wird auch von prominenten 
politischen Akteuren unterstützt, darunter Donald Trump, wodurch sie 
zusätzlich öffentliche Aufmerksamkeit und politischen Rückhalt erhält.

Das ist ein mittelhilfe KI erstelltes Anschreiben. Es 

greift die typischen Strategien und Formulierungen 

auf, die auch Moms for Liberty anwenden. Die Argu- 

mentationslinie folgt dabei einem klaren Muster: 

Zunächst wird mit Begriffen wie „Verwirrung“ oder 

„unangemessenen Inhalten“ Angst erzeugt, ohne 

konkret zu benennen, worin diese Gefahr tatsäch-

lich besteht. Darauf aufbauend werden bestimmte 

Bücher oder Themen pauschal problematisiert.

Im nächsten Schritt wird das Elternrecht absolut 

gesetzt, um den Bildungsauftrag der Schule zu über-

lagern. So wird aus individueller Sorge ein Anspruch 

auf allgemeine Einschränkung.

Das Ziel ist nicht bloß Mitbestimmung, sondern 

Kontrolle über Inhalte – bis hin zur Entfernung un-

liebsamer Perspektiven. Damit läuft dies letztlich 

auf Zensur hinaus und stellt die pädagogische 

Eigenständigkeit der Schule infrage.

La
wr

en
 S

im
m

on
s 

fü
r E

du
ca

tio
n 

W
ee

k

Fo
to

: L
aw

re
n 

Si
m

m
on

s 
fü

r E
du

ca
tio

n 
W

ee
k

Fo
to

: B
et

tin
a 

Ss
ym

an
k, 

Ja
ko

b 
Br

an
dt

Foto: Lawren Simmons 
für Education Week



 

• �Die American Library Association dokumentiert Buchverbote  
und organisiert Kampagnen für Meinungsfreiheit.

• �PEN America setzt sich für die Freiheit des Wortes ein und  
veröffentlicht regelmäßig Berichte über Zensur und Verbote.

• �National Coalition Against Censorship, ein Bündnis verschiedener 
Organisationen, gegen Zensur in Kunst, Literatur und Bildung

• �Index on Censorship internationale Organisation, die  
Zensur weltweit dokumentiert und kritisiert.

• �Banned Books Week & Right to Read Day (siehe oben)
• �Banned Books Day of Action: Proteste, Online-Aktionen,  

„Read-Outs“: Aktivist:innen lesen verbotene Bücher vor
• „Banned Book Clubs“(siehe oben)
• „Right to Read Night“: Diskussions- und Lese-Event

In den USA gibt es Proteste gegen Buchverbote. Bibliotheken 
und Organisationen setzen sich für Lesefreiheit ein.
Sie zeigen verbotene Bücher und machen Aktionen dagegen.
Die Brooklyn Public Library bietet verbotene Bücher kosten-

los im Internet an. Jugendliche überall in den USA können sie lesen.

Außerdem entstehen kleine öffentliche Bücherschränke.
Dort stehen oft nur verbotene Bücher.
Die Schränke stehen manchmal vor Schulen oder in Wohngebieten,
wo Bücher aus dem Unterricht entfernt wurden.  
An Aktionstagen werden auch Vorlese-Aktionen angeboten.

Protest durch InfrastrukturEin besonders vielbeachtetes Beispiel der Gegenbewegung zu Buchverboten in den USA ist die Aktion „Banned Book Club“ der Brooklyn Public Library.
Die Bibliothek macht verbotene oder angefochtene Bücher kostenlos digital zugänglich – für Jugendli-che in den gesamten USA, egal in welchem Bundes-staat sie leben.

Link zum Banned Book Club

Widerstand durch Sichtbarkeit
Die Banned Books Week wird jedes Jahr in den USA begangen und von 
tausenden Bibliotheken, Schulen und Buchhandlungen unterstützt.  
Organisationen wie die American Library Association koordinieren die 
Aktionswoche und berichten regelmäßig von steigenden Zahlen gemel-
deter Buch-Anfechtungen. Durch Schaufensteraktionen, Lesungen und 
Diskussionsrunden machen sie auf eingeschränkte Meinungs-
freiheit aufmerksam und laden dazu ein, sich aktiv mit zensier-
ten Inhalten auseinanderzusetzen.

Link zur Banned Books Week

„Take a banned book –  
while it’s still illegal somewhere“Aus der Bewegung sind viele „Little Free Libraries“, Mini- Bibliotheken, in mehreren US-Städten entstanden, die gezielt nur „verbotene“ Bücher enthalten. Diese klei-nen Bücherschränke stehen oft direkt in konservativen Nachbarschaften, oder vor Schulen, wo Bücher aus Lehr- 

plänen entfernt wurden.
Karte der am stärksten von Bücherverboten betroffenen Gebiete und der nächstgelegene Standort einer Little Free Library.

Organisationen  
[Auswahl]

Aktionen & Kampagnen  
[Auswahl]
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Einige Gruppen wollen Bücher verbieten. Ihre Ansichten  
ähneln denen der „Neuen Rechten“. Sie lehnen kulturelle 
Vielfalt ab und betonen „traditionelle“ Werte.
Es geht darum, was erlaubt ist und was als richtig gilt. So 

können gesellschaftliche Diskussionen gezielt beeinflusst werden.
Man spricht hier von „Kulturkampf“. 

Kultur wird als Ort gesehen, an dem langfristig Veränderungen  
vorbereitet werden. Deshalb ist die Freiheit von Literatur wichtig.  
Sie ermöglicht verschiedene Perspektiven. 
Bücher helfen, die Welt zu verstehen und kritisch zu hinterfragen. 
Vielfalt in der Literatur ist eine wichtige Grundlage für Demokratie 
und gesellschaftliche Teilhabe.

Einige Akteure, die Bücher verbieten wollen, verfolgen Ziele, 
die deutlich mit Positionen der „Neuen Rechten“ in Europa 
übereinstimmen. Dazu zählen insbesondere die Ablehnung 
von Multikulturalismus, die Betonung „traditioneller Werte“ 
und der Widerstand gegen progressive Identitätspolitik. 

Hier zeigen sich bei den „Banned Books“ klare Parallelen zu 
den kulturellen Strategien der Neuen Rechten. Im Mittelpunkt 
steht weniger die direkte politische Macht als vielmehr die 
Kontrolle darüber, welche Inhalte zugänglich sind und welche 
Werte als legitim gelten.  
Das Entfernen bestimmter Bücher kann daher als bewusster 
Eingriff in den kulturellen Diskurs verstanden werden, der 
darauf abzielt, gesellschaftliche Debatten zu beeinflussen 
und bestimmte Sichtweisen zurückzudrängen.

KULTURKAMPF UM BÜCHER

Die Verbindung liegt somit in einer gemeinsamen Logik des 
„Kulturkampfs“: Kultur wird als zentrales Feld gesellschaft-
licher Auseinandersetzung verstanden, auf dem durch die 
Steuerung von Inhalten, Sprache und Deutungen langfristig 
auch politische Veränderungen vorbereitet werden.

„Die größte Gefahr für die Wahrheit ist 
nicht die Lüge, sondern die organisierte 
Auslöschung von Wirklichkeit.“�Hannah Arendt

SIND DOCH NUR WORTE, IST NUR SPRACHE, NUR KULTUR, GESELLSCHAFT, WIR?

Bücherverbrennung am Erlanger Schloßplatz,12. Mai 1933. Kinder- und Jugendbibliothek der Stadtbibliothek  Erlangen
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Gerade deshalb kommt der Freiheit von Literatur eine beson-
dere Bedeutung zu. Sie schützt nicht nur einzelne Stimmen, 
sondern die Vielfalt der Perspektiven, die eine offene Gesell-
schaft erst möglich machen.

Wo Bücher verschwinden, verengt sich der Raum des Denk-
baren, werden alternative Sichtweisen ausgeblendet und 
gesellschaftliche Debatten verarmen.

Bücher sind mehr als Texte – sie sind Träger von Erfahrun-
gen und Vorstellungen, die uns helfen, die Welt zu verstehen 
und kritisch zu hinterfragen.

Die Auseinandersetzung mit „Banned Books“ zeigt: Eine  
Gesellschaft, die den Zugang zu Wissen und Geschichten 
einschränkt, riskiert, ihre eigene Wirklichkeit zu verzerren.

Der Schutz literarischer Vielfalt ist keine 
Frage des Geschmacks, sondern eine  
Voraussetzung für Demokratie, kritisches 

Denken und gesellschaftliche Teilhabe.


